
Besprechungen 427

enner der Gefühlspsychologie werden nicht alle ıträge
® wenn Iinan dıe Mühe nıcht scheut, sıch auchgieich viel Dieten.

in gegnerische Ansıchten hineinzuleben, wırd über dıe Summe
der ehrung überrascht se1n, dıe iNan empfängt. WIrd beispiels-
welse die Bedeutung der viszeralen. Veränderungen tür dıe Emotion
von den verschıedensten Standpunkten besprochen. Daß VO  —_ der SOS.
James-Langeschen T heorie eın erheblicher Teil übrigbleibt, 1äßt sıch
nicht mehr leugnen; anderseıts welsen auch gerade ührende Physi0-
logen aul die CGirenzen dieser Theorie hın Herausgeber holit,
ıne ähnliche UÜbersicht über den Stand der Gefühlspsychologie alle
Tüntk re NeUuUern können. Es ist sechr wünschen, daß die
Durchiührung dieses Oorsa{tzes gelınge. Fröbes Silı
Bolley, Alphons, Gebetsstimmung und E.m-

piriısche Untersuchung ZUT Psychologie des Gebeftes, unier be-
sonderer Berücksichtigung des Betens Jugendlichen. U
(247 Düsseldort 1930, Pädagogischer erlag Lw. m]
hon eın dıie Tatsache, daß WIT 1n diesem Werk i1ne große

religionspsychologische Untersuchung aut empirischer Grundlage VOT

deutsche uch dieser Art; Girgensohns „Seelischer Autbau des rel1ı-unNns haben, verdıient Beachtung. Denn E auch das umfangreichste
y1ösen Erlebens‘“‘, ım etizten Jahr 1ne nNeuUEe Auilage erlebt hat (S
Schol 11931] 101 4.), sınd ılım doch, sıcher nıcht zuletzt der
Schwierigkeit der Sache, NUuTr wenıge nachgefolgt. Dazu hat sıch
eın ebenso anregendes Ww1ıe nützliıches Thema gestellt: die Eriorschung
des (Gjebetes und besonders se1nes Kernerlebnisses. Wie selbst ın
gelegentlichen Auseinandersetzungen mıiıt Heıler und (Otto hervorhebt,
WäarTr diesen die Analyse des Gebetserlebnisses IrOotz reichen Materials
nıcht vollkommen gelungen, zZzUu eıl vielleicht deshalb, weıl s1e siıch
aut das objektive (Gebet beschränkten, niıcht aber unmittelbar ın den
subjektiven Akt einzudrıngen versuchten.

Diese letzte ist möglıch geworden durch dıie Von ıhm angewandte
S1e hält dıie Miıtte zwıschen bloßen Frage-empirische :

hat erst seinen Vpabogen und dem eigentlichen FExperiment.
Versuchspersonen) eın persönlıches Verhältniıs gewinnen und

eın genügend klares Verständnis erzielen können. och hat eI nıiıcht
das Gebetserlebnis direkt in hnen erzeugt und S1Ee gleich anschließend
darüber Bericht geben lassen, WIE Girgensohn ZUu eıl getian hatte,
sondern aUs der Erinnerung kleine Auifsätze schreıiben lassen über das
eigene Gebetsleben, daß die Kernpunkte: spontanes Gebet,
dächtiges Gebet, Hemmnisse des Gebetes, in den schriitlich vorgelegten
Fragen klar und geschickt herausgearbeitet Diıe nötıge breıte
Grundlage konnte sich schafiifen indem nicht 1Ur dıe 11- und
auswärtigen Z/öglinge der Gymnasialanstalt heranzog, der tätıg
Ist, sondern auch Jungen und Mädchen anderer Schulen SOWI1e Strafi-
geflangene. Daß tür ıne ahl VOl und mehr, dazu meist jugend-
lichen Vpn das Experiment nicht In Betracht kommen konnte, hat
richtig gesehen. LEr hat auch erkannt, daß e{i{was anderes ıst,
religiöses Nachdenken und Fühlen mıt anschließender Stellungnahme

untersuchen oder die persönliche Stellungnahme, das
Denn WenNnNn der ENSC; die wirklich intiıme Äussprache mıit einem
Freund oder der Multter kaum je eınem anderen anverirauen wird,
wiıird ebensowen1g bereıit seln, gewissermaßen im Laboratorium
beten und gleich darnach seine inneren Vorgänge VOT einem anderen

analysıeren und ihm dıeser Sıtzung dıeses, In jener jenes Llement
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herauszuschälen. Immerhin gäbe doch eın dem eigentlichen Ex-perıment noch näherstehendes Verfahren, das wenıgstens mıt einıgenausgewählten und gutgeschulten Vpn anzuwenden ware: unmiıttelbarnach einem (Gjebet bald dieses, bald Jjenes psychologische LElement rück-schauend beschreiben

DıIe Von nützte Methode rechtiertigt sıch selbst durch denreichen alt, den S1e zutage iördert. Es sınd natürlich keine YanzErkenntnisse. durch das geschickte Fragen 1st der Jickder Vpn auf NUur ınen unkt des weıiten relig1ösen Lebens gerichtetund durch die oroße anl der Vpn sind auch davon wıeder ıne Fülle
Von Unterschieden, Auibauelementen, Zusammenhängen bloßgelegtworden, WIE S1e SONST entweder Sanz übersijeht oder wenıgstensnıcht mit der gleichen Siıcherheit vorlegen kann. zıehen wohl-gyeordnet die verschıiedenen äaußeren und inneren, gedanklıchen undaftektiven Anregungen Gebet, aber auch die Hemmungen, eineUnzahl VON Motivationen, ıne RKeihe VOnN Methoden, andächtigbeten. VOT dem Auge des Lesers vorüber. Schon diesen Reichtumder doch verhältnısmäßig eintachen Innenwelt der Jugendlichen Seele

erkennen, ist Tür dıe Religionspsychologie eın Gewinn. Dazukommt aber noch, daß sıch die Teile 1m Experiment vıel klarer VOIl-einander und VOT allem VOITZ eigentlichen Gebetserlebnis selbst aD-heben und daß Auifbau un: Struktur des Gebetsaktes deutliıch WI1Ie  S 1171Lichtbild VOT die Seele trıtt. Besonders eigenartig muß berühren,mit testzustellen, WIEe die spontane Wirklichkeit YCHAU mıt der
manchen vıel schartf geglıedert erscheimenden Gebetsmethode der‘ignatianischen Exerzitien übereinstimmt. Wenn INan noch e{was Iür
dıe ın überaus angenehm lesbarer vorgelegten Analysen wünschenkönnte, waäare höchstens ıne noch ei{was. weitere Auswertungund noch schärifere Giliederung der Ergebnisse.

Eın Hauptwert der empiıirıschen Methode lıegt darın, daß be1 ihrAnalyse und Deutung, die SONS Oft verschwımmen umd dem Leseren sicheres Urteil erschweren, geschieden Sind. Was NUun dıeseDeutung betriffit, soll] hier NUur auft einen, allerdings den zentralenPunkt des Werkes eingegangen werden. Es ISt die Begrifisbestimmungdes eigentlichen Gebetserlebnisses nach selner iormellen und inhaltlıchenSeite möchte nıcht einen VWiıillensakt NCH, anscheinend schondeswegen, weiıl C ıne Willenshandlung ist; in scholastischerAusdrucksweise, S€1 kein actus elicıtus voluntate, el eın ACLiu.
ımperatıus ist. Doch ist das. sıcher kein Hindernis tür dıiese Benennung.Dazu weıst gerade B.s Analyse aut Eingliederung In das Strebever-
mögen. Denn S1e zeıgt klar, daß das Gebetserlebnis in seinemWesen weder Erkenntnis noch Gefühl 1st. Wollen WITr also eın
Zanz VermÖögen einführen, bleibt doch wohl nıchts übriıgals das Streben Wohl hat auch ein passıves, mehr geilühlsmäßigesElement des VON Gezogenwerdens geiunden, doch ist das nachseınen Protokollen nıcht notwendig vorhanden. Die VON durchausglücklich aus dem zusammengesetzten Gebetserlebnis herausgelöste„eigentümliche, intentionale Ichfunktion““ kann IHNan wohl konkret miıt
ausdrücken. Was S1€E rkennbar

vVon ıhm mehrfach zıtıerten Jgnatıus als „SUSCIDe, Domine‘*“‘
jektives Element al spezilızıert, ist viel wenıiger iıhr sub-
absolute Sein und

ihr objektives Ooder ihr Inhalt: das einzıigartıge,das diesem nıcht äußerlich, sondern innerlich g-gebene Ich. Andere Wiıllensakte andere Inhalte, aberauch S1e sınd ıne unauflöslıche Einheit VvVon gedankliıcher und willens-mäßıiger Intention. Innerhalb des Gebetes ergeben sich ntierartiten
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dadurch, daß die der Beziehung des Ich Gott, dıe gene-
risch vielleicht als „sublectio ad eum“ bezeichnen kann, in der
Bıtte, dem dem Lob, der Lıebe, sowochl qualitativ als intensiv
wechselt. Raıtz V, Frentz

err1g, Johannes, Person und iınd Das „Kindlıche"“
1m Reiche des Religiös-Sittlichen handlungen aus und
Moral, herausgeg. VO  am Tillmann, Bd.) T: 8 (232 üussel-
dori 1929, hwann 7 Halbleinen
Auft CGirund einer meıst 1 Schelerschen Siınne gesehenen, aber

uch Danz selbständıg weıtergeführten und vertietten e  C

Persönlichkeits- und Aktwert erforscht.
logıschen Wesens- und Werterfassungslehre wırd der sıttliche

Sodann WIrd die rage auf-
worien, inwieweit das Kındseıin schon in diesen sittlich-relig1ösen

welche C-Sn sönlıchkeitsbereich hineingehörte oder wenıgstens,
ziehungen diesem Bereich das Kınd schon Oder doch anderen
oltenbare. Die erkenntnis- und werttheoretische Grundlegung stellt
eine ernsie Auseinandersetzung zwıschen der Phänomenologıe und
der arıstotelischen Scholastik dar. Die oflt hoher Schönheit sıch
erhebende Kennzeichnung der Geheimnisse des Kıindlıchen, dessen
Unbewußtheit den kommenden Rätseln gegenüber einmal tieisinniıg
miıt uUunseTeTr Stellung ZUr Gnadenordnung verglichen wırd bietet
beachtenswerte Wınke tür Erzieher, S über talsche und wahre
Kındesautonomlie. Daß 1m Kıinde der Unterschied zwiıischen
der ontologischen Menschennatur (der PETSONA 1m scholastıschen
Sinne) und der sıttlıchen Persönlichkeit auf das schäriste heraus-
gearbeıtet werden konnte, sah mıiıt Recht.

Wenn mıiıt €erseliben endlosen Geduld, mıiıt der er den oit gewiß
lohnenden, aber zweiıflelschne noch ölter enttäuschenden, weiıl meı1st
willkürlichen Gedankengängen einiger Phänomenologen nachging,
auch Aristoteles und omas Ooder Suarez einmal noch mehr
sammenhängend AUuUSs erster Quelle bezüglich der behandelten Fragen
Orscht haben wird, INa seıinNn Vergleich der Phänomenologıie mıt
der O1aSsTil erfolgreich werden. Im Hınblick auf manche wohl
irrnıge Voraussetzungen H.s (dıe treilıch anderswo oft selbst
rückzunehmen scheint) se1 hier einiges kurz DOSItIV angedeutet:
Wie iast dıe gesamite maßgebende heutige Psychologie nımmt dıe
Scholastik kein Getühl Ooder Streben hne Erkenntnisgrund
Erkennen unterscheidet 1 homas das unfehlbare intellegere, das sıch
aul die ersten Prinzıplen und die einiache, vorläulige Wesenser-
Tassung erstreckt, Von der dıskursıven, sich teleologisch ebenso
unfehlbaren und uUNlSs viele Dıinge erst erschließenden ratıo. ocheint
der Scholastik olt UUr etzteres Erkennen zuzubillıgen. Den Charakter
des CG’juten und Werten als olchen er‘ jener Erkenntnisgegen-
Stan:' erst VOT dem aut das höchste Giut angelegten W illensstreben,
das als olches selbstverständlich „irrational®® ist. dıe
JTeleologie weist Streben und Erkennen auf dasselbe höchste Ziel;
voluntas est „rationalıs icıpationem“‘; S sıch ran den
(selbst „blinden‘) VW ıllen, dem  part erkannten Guten der Vernunit
OLSEN. Vernunit und Denken, die 1mM weıleren Verlaut selbst wıeder

etwa der Willensieitung unterstehen, Imussen dem Streben das
höchste Ziel und die Wege Zzu 1e1 olftenbaren ist das Ziel-
bringende, das Wesenerfüllende, bonum humanum, zunächst a:‘ 18
m, WIEe Thomas oft s dem Erkennen erschlossen, aber
als zıelbringend ist Willensobjekt. Eın anderes Erkennen der


